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walidendank“ 


Die Sage der Dinge auf der Balkanhakdinfel. 


uf Die Befürchtungen, welche im Laufe des Winters mit Bezug 
die Balkanwirren für das lommende Frühjahr gehegt wurden, 
Sof je näher wir dieſem Zeitpunkt rücken, immer größeren 
nungen auf die Beilegung der zwiſchen den Balkanſtaaten be⸗ 
ben Differenzen und auf das Gelingen der im Intereſſe der 


altung des Friedens von den Großmächten unternommenen 


Sonnabend den 13. März 1886. 


ſchien noch einmal die Hoffnungen in Belgrad und Athen zu be⸗ 
leben. Das neue Kabinet Gladſtone machte aber alsbald allen 
kriegeriſchen Spekulationen der Balkanſtaaten durch die Erklärung, 
daß es an der auswärtigen Politik ſeines Amtsvorgängers feſthalten 
werde, ein Ende. So mußte ſich denn Serbien entſchließen, am 2. 
März den Frieden mit Bulgarien zu unterzeichnen. Nachdem auch 
die Einwendungen berückſichtigt worden ſind, welche Rußland na⸗ 
mentlich gegen den militäriſchen Theil des bulgariſch⸗türkiſchen 


ſchlußfaſſung fo lange hinzieht, bis jeder denkbare Zweifel ge⸗ 
boten iſt. Die Worte des Abg. Windthorſt ließen dieſe Deutung 
ſehr wohl zu. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ reproducirt den Inhalt eines Ar- 
tikels der „Köln. Ztg.“ über das Wachſen des Chauvinismus 
in Frankreich und erklärt es am Schluß für berechtigt, daß auf 
dieſe Zuſtände im Intereſſe der Sicherheit Deutſchlands nicht oft 
genug aufmerkſam gemacht werden könne. 

Aus Brüſſel vom 10. März wird der „Köln. Ztg.“ ge⸗ 


fi ap. Abkommens bezüglich Oſtrumeliens erhob, erſcheint auch die oſtru⸗ 0 i 
1 & Wenden wir unſeren Blick auf den Ausgangspunkt der meliſche Frage durch die bevorſtehende Proklamirung der bulgariſchen meldet: Lieutenant Wißmann iſt am Kong o angekommen, | 
off! hen gkeiten zurück, welche die Balkanſtaaten alsbald in Bewegung | Perſonalunion gelöft zu fein, Eine neue Konferenz ſoll die Modifi⸗ um mit zwei belgiſchen Offizieren eine zweite Expedition nach dem | 
15 fille und der europäiſchen Diplomatie eine ſchwierige Aufgabe | kationen, welche der Berliner Vertrag hierdurch erfährt, berathen Kaſſai zu unternehmen. g 
105 ten. und feſtſtellen. nr In Waſhington hat ſich ein Vorfall ereignet, der ganz I 
77 f Am 18. September wurde in Philippopel, der Hauptſtadt Für die Folge erübigt noch, Griechenland zur Demobiliſirung dazu angethan iſt, das von uns übrigens nie getheilte Vertrauen g 
4 tumeliens, der Gouverneur Chriſtie Paſcha durch eine Erhebung und zum Aufgeben feiner kriegeriſchen Politit zu bewegen. Die auf die „Reform an Haupt und Gliedern“ in den Vereinigten | 
| 


N 


= 


Sa 


aal en. Große Erregung rief die Vereinigung beider Bulgarien | den Regungen friedlicher Beſonnenheiten in Griechenland Vorſchub | ſter zu entlaſſen. Die Republikaner ſchlagen aus der Sache na⸗ 
(ul erbien und Griechenland vor, welche hieraus für ſich das zu leiſten. | türlich fo viel Kapital als möglich und es kann, wie geſagt, keinem | 
zul t herleiteten, Kompenſationen zu fordern und zur Durch⸗ Die ganze Entwickelung dieſer Angelegenheit zeigt vom Neuem, Zweifel unterliegen, daß von irgend welchen Ausſichten auf eine | 
‚gb erung ihrer Forderungen zu rüſten. Um den Gefahren, die ſich wie ſehr die Erhaltung von Ruhe und Frieden auf der Balkan⸗ | Eivildienft-Reform in dem idealen Sinne, wie ſie von dem Senator 
„ de aus entwickeln konnten, zu begegnen, traten die Botſchafter halbinſel von der Einmüthigkeit der Mächte abhängt. Konnte Schütz und anderen einflußreichen Deutſchen verlangt und auc er⸗ | 
n ächte in Konſtantinopel zu einer Konferenz zuſammen, auf der ſerdiſch⸗bulgoriſche Krieg auf den Mangel an Einigkeit zurück⸗ | wartet worden iſt, nicht mehr die Rede ſein kann, weil ein einziger ö 
bel uf ſich herausſtellte, daß die Mächte mit Ausnahme Englands geführt werden, ſo ſehen wir, daß die Mächte, ſeitdem ſie in feſt⸗ | Fall gleich 5 dieſem auf die Beſtrebungen derer, welchen an der 
11 dr eine vollſtändige Wiederherſtellung des status quo ante | geſchloſſener Gemeinſchaft vorgehen, die Genugthuung haben, der | Reform wirklich nicht bloß zum Schein gelegen ift, lähmend 
5 felder. Da ſich die Verhandlungen der Mächte bei der Sonder- Wiederherſtellung friedlicher Zuſtände große Dienſte geleiftet und | wirken muß. Selbſt wenn dieſer Zwiſchenfall aber nicht einge ö 

ung, die England in dieſer Frage einnahm, verzögerten, ohne dadurch einen Brand erſtickt zu haben, welcher aller Wahrſchein⸗ treten wäre, würde ſich eine ſo tiefeingreifende Umgeſtaltung des 


Burj evölkerung feines Amtes entſetzt und die Vereinigung Bul⸗ 
N und Oſtrumeliens unter dem Fürſten Alexander proklamirt. 
Hau ürſt erſchien wenige Tage ſpäter in der oſtrumeliotiſchen 
Pitadt, um die Regierung daſelbſt als „Fürſt von Nord⸗ und 
Neun, Bulgarien. zu übernehmen. Dieſer Bruch des Berliner 
N b fades veranlaßte die Pforte, ſich an die Mächte zu wenden 
ich mit ihnen betreffs der weiteren Schritte in's Vernehmen 


beſtimmtes Reſultat vorausſehen zu laſſen, erklärte Serbien 

dar 14. November dem Fürſten von Bulgarien den Krieg, der | 
li, wenigen für die Serben glücklichen Gefechten eine außerordent⸗ 
maten Wendung für bie Bulgaren nahm; den beiderfeitigen | 
Lagen Vorſtellungen der Mächte gelang es, ſchon nach vierzehn 
erden ſeit Beginn des Krieges die Einſtellung der Feindſeligkeiten 


Hoffnung, daß dies der Einmüthigkeit der Mächte gelingen werde, 
darf als eine wohlbegründete erachtet werden. Den helleniſchen 
Politikern fehlt es, nachdem die Mächte die „Vereinigung“ beider 
Bulgarien rückgängig gemacht und die Perfonaiunion zwiſchen beiden 
Bulgarien als zuläffig erachtet haben, an jedem Vorwande zur 
Fortſetzung ihrer kriegeriſchen Politik; das in der Sudabai (in 
Creta) zuſammengezogene Geſchwader wird das Seine thun, um 


lichkeit nach über die Grenzen der Balkanhalbinſel hinausgegriffen 


hätte. 


Politiſche Tagesschau. 
Die erſte Leſung des Antrages Moltke (Militär⸗ 
penſionsgeſetz) im Reichstage ließ im allgemeinen die Neigung er- 


Staaten zu erſchüttern, wie ſie angeblich von dem neuen demo⸗ 
kratiſchen Präſidenten Cleveland ausgehen ſollte. Es iſt nämlich 
feſtgeſtellt, daß der Juſtizminiſter Garland von einer Unternehmung, 
welche das thatſächliche Monopol der Ball⸗Telephon⸗Geſellſchaft 
zu beſeitigen ſucht, ein „Geſchenk“ im Betrage von 100 000 
Dollars in Aktien angenommen hat und daß dies dem Präſidenten 
Cleveland nicht als genügender Grund erſchienen iſt, um den Mini⸗ 


ganzen öffentlichen Weſens in der kurzen Amtsperiode von vier 
Jahren nicht vollziehen können; einer Lebensarbeit vielmehr bes 
dürfte es im letzten Falle ſogar, um der entſetzlichen Mißbräuche 
einigermaßen Herr zu werden, welche das amerikaniſche Beamten⸗ 
thum herkömmlich vergiften Die Zahl der Bundesbeamten, um 
die es ſich hier zunächſt handelt, deläuft ſich auf etwa 80 000; 


je fig uführen, welcher am 21. Dzbr. der Abſchluß eines Waffen⸗ kennen, der endgiltigen Regelung dieſer Angelegenheit jetzt näher hinter dieſen 80 000 aber ſtehen Hunderttauſende, die das für ſich n 
ai, te durc eine militäriſche internationale Rommiffion erfolgte. zu treten. Daß der Bundesrath ſich entſchloſſen hat, die ftreitige | anftreben, was jene errreicht haben und für die die ganze Präſt⸗ 
U dat e militäriſche Stellung, jo hatte ſich inzwiſchen auch die diplo⸗ Frage der Kommunalbeſteuerung der Offiziere landesgeſetzlich zum dentenwahl nichts anderes bedeutet als die Erreichung dieſes rein | 

ur rst ſche Lage Bulgariens gebeſſert, indem der Fürſt auf ſeine Austrage zu bringen, hat die im Centrum bisher vorhandene Be- perſönlichen Zieles. Dieſe Leute machen die Wahl auf der einen 
N 1) en unglücklichen Kämpfe hin ſich der Pforte unterwarf und im denken größtentheils zum Schweigen gebracht, und das würde an | wie auf der anderen Seite. Will man fie nach erfochtenem Siege | 
1 "ten eine Verſtändigung und Annäherung an dieſelbe verſuchte. ſich ſchon ausreichen, dem Antrage die Mehrheit zu ſichern. Außer- leer ausgehen laſſen, ſo läuft man Gefahr ihre Dienſte für die I 
1 bevor die ſerbiſch⸗bulgariſchen Friedensverhandlunzen in Bu⸗ dem aber verhalten ſich jetzt auch die National⸗Liberalen nicht mehr] Zukunft zu verlieren; das aber iſt mit dem dauernden Erfolge 
0 0 begannen, hatten Bulgarien und die Türkei ein Abkommen ablehnend, obwohl ihnen die landesgeſetzliche Regelung nicht eben | der Gegenpartei gleichbedeutend. Die Sachen liegen alfo keines» | 
0 Jaſlhoſſen, welches dem Fürſten Alexander die Uebertragung des angenehm iſt. Daß die „Deutſch⸗Freiſinnigen“ nach wie vor bei wegs fo einfach, als diejenigen meinen, die einfach an die perſön⸗ N 
| ie ens eines Generalgouverneurs gegen gewiſſe der Pforte gegen. ihrem Nein verharren, wird niemand überraſchen. Einen Fall aus liche Tugendhaftigkeit eines Präſidenten appelliren. Selbſt mit ö 
W. Seed zu übernehmende militäriſche Verpflichtungen ſicher ſtellte. der Welt ſchaffen helfen, aus dem ſich mit Zuhilfenahme der üb⸗ dem denkbaren beſten Willen von der Welt iſt er außer Stande, A 
„ fine ien konnte nach feiner ganzen militäriſchen Lage und in Folge lichen Entſtellungskünſte Kapital gegen die Regierung ſchlagen [den Ratten⸗König an Intereſſen aller Art zu durchbrechen, den er | 
an me r beſtimmten Willenstundgebung der Mächte ſeinerſeits nicht läßt, kann dieſer Partei nicht in den Sinn kommen. Wenn fie vorfindet. Wie viele von den 80 000 kann er kennen, die ſich bei ! 
0 hr die Forderung der Wiederherſtellung des status quo ante der Nord⸗Oſtſee⸗Kanal⸗ Vorlage kürzlich zugeſtimmt hat, jo erklärt ihm um ein Amt bewerben und dabei von einflußreichen Perſonen | 
1 rumelien aufrecht erhalten. fi das daraus, daß ſich dieſe Angelegenheit agitatoriſch nicht ver- empfohlen werden, die er berückſichtigen muß? In den allermeiſten | 
10 une Machte ließen ſich inzwiſchen angelegen fein, Serbien, werthen läßt. Glücklicherweiſe haben wir Herrn Richter und feine | Fällen iſt fein Ernennungsrecht alſo rein formaler Natur. Von g 
90 N Sn aarien und Griechenland wiederholt zur Demobiliſirung ihrer | Leute nicht nöthig, um das Milirärpenfionsgefeg unter Dach zu | dem Präfidenten kann die Reform deshalb nicht ausgehen; fie muß | 
1 unge tfräfte zu mahnen. Insbeſondere wurde vom engliſchen Kabinet | bringen. Auf raſche Erledigung der Sache iſt bei alledem nicht aus dem Innern des Volkes ſelbſt hervorgehen, aus einer Um⸗ 0 
1 And uftimmung und Theilnahme der Mächte eine maritime | zu rechnen. Die landesgeſetzliche Ordnung derfelben wird viel Zeit! wandelung feiner Anſchauungen über Recht und Unrecht. ö 

N U die 20 gegen Griechenland in Aus ſicht geſtellt, wenn dieſes Land | in Anſpruch nehmen und es läßt ſich ſehr wohl denken, daß ſich 
b ekei angriffe. Der engliſche Kabinetswechſel Ende Januar eine Mehrheit im Reichstage findet, welche die endgiltige Be⸗ 

— ernennen ne — — mn / ß ⁊ ͤ̃9)jQy— EEE 
1 Verlorene Ehre. ordnete jetzt ihre beſcheidene Garderobe, um ſo ſchnell als möglich einige Worte, welche von der Hand des jungen Mädchens darunter N 
gel nach Norddeutſchland abzureiſen. Vielleicht war es beſſer fo, geſchrieben waren, feine Aufmerkſamkeit lebhaft erregten. | 
42 Roman von W. Höffer. (Nacdruck verboten) obgleich fie doch beſchloſſen hatte, nicht ohne Abſchled die Stadt „Sonderbar,“ rief er. „Man ſollte glauben, daß das meine | 
zit, (Fortſetzung.] zu verlaſſen. Ein Lebewohl, das ihm keine Adreſſe verrieth, eine | Frau geſchrieben haben müſſe. Dieſes „M“ mit dem eigenthüm⸗ N 
Mi fat, Sie konnte ein Fenſter eindrücken — noch vorhandene Silber- | Verfiherung nie endender, unwandelbarer Verehrung — das konnte lichen, man möchte ſagen: privaten Querſtrich, iſt vollſtändig, als | 
uf Dith mußten vorher anderweitig verſteckt werden — dann waren | feine Sünde genannt werden. Jin ſehe ich das ihrige.“ 3 
Vor hier geweſen und der Verluſt erklärt. Sie beſaß auch Mochte er Alles durchſchauen um ſo eher würde er ſie Anna lächelte. ’ i | 
10 Era) verſtehen. N „Ihre Frau?“ wiederholte ſie unbefangen. „Das iſt ein Spiel 0 

IR * ja wiederkommen, bis Nichts mehr ſeine Habſucht reizte Als Julius zwei Tage ſpäter wieder zu ihr kam, jetzt ſchon | des Zufalls, da doch zwiſchen ihrer und meiner Schule jedenfalls 

mmer wieder — ſie kannte ihn zu genau. nicht mehr als Arzt, ſondern nur getrieben von dem Verlangen, das Weltmeer lag.“ 
um dd wenn Alles, auch das Letzte, dahingegeben war — was | fie zu fehen, da bemerkte er die ſcheue, abſichtliche Zurückhaltung, Julius beobachtete immer noch jenen Strich, der zuerſt ſeine 


Na Die Klingel unterbrach ihren Gedankengang. Julius kam 


{ auſe und wunderte ſich nicht wenig, feine Frau mitten möglichen Dingen, um nur nicht ganz zu ſchweigen und ihm eben | „Das iſt eine ganz fabelhafte Aehnlichkeit.“ | 
0 Zimmer wie eine l 1 e zu ſehen. dadurch zu verrathen, was in ihrer Seele vorging. Und ſie that es lächelnd, Buchſtabe nach Buchſtabe füllte die | 
nt Arme hingen ſchlaff herab, ihre Hand war, als er ſie Er ſah ſie an, fragend und erſtaunt zugleich. Zeilen, aber auch aus dieſem Spiel wuchs ſchon die Gefahr hervor. 
Ye udlich ergriff, ſchwer und kalt wie Blei. Eliſabeth ſprach „Anna, was habe ich gethan, um ſo ganz in Ungnade zu „Das Blatt behalte ich,“ ſagte Julius. „Schreiben Sie mir 


ne Silbe. 


lch Lisa,“ ſagte er, an das Unſtäte ihres Weſens, an die plötz · 
rennt unvermittelten Uebergänge ſchon gewöhnt, „Life, weshalb 
lein Licht? Biſt Du krank?“ 
ſelne Br junge Frau nickte, ſie wagte es nicht, ihren Kopf an 
ruft zu legen. 
doch bin krank, Julius — ja, ja!“ 
Copy er als er fie fürſorglich in feine Arme ſchloß und fie zum 
rühren wollte, da ſchüttelte fie den Kopf. 
N us mich doch, Julius — laß mich — ach, welche Wohl⸗ 
enn ich ſterben könnte!“ 
unte as bittere Weh des Tones verwundete ſein Herz. Er 
| Ag ja, ihre bange Frage von vorhin, das bebende, angſt⸗ 
Nut: „Daft Du mich noch ein klein wenig lieb ?“ war ohne 
A geblieben! 
Narr jetzt ſchwieg er — es wurde an dieſem Abend kein 


Num Victors ferneres Schweigen zu erkaufen. — b 
I 
| 
| 


mit welcher fie ihn empfing. Ihre fonft fo heitere Unbefangen⸗ 
heit war dahin, ihr Blick verſchleiert, und fie ſprach von allen 


fallen?“ 

Und da traten Thränen in ihre Augen. 

„Sie? — O, es giebt Nichts, das Ihnen bei mir ſchaden 
könnte, Herr Doktor. Wie kommen Sie darauf?“ 

„Durch Ihre wunderliche Kälte, Anna.“ 

Julius küßte Anna's Hand; ſie ſchwiegen Beide, das junge 
Madchen in höchſter Beſtürzung, und er verwirrt, halb im Be 
griff, ihr mehr, als er verantworten konnte, zu ſagen. 

Solche Stille, ſolches Alleinſein umnebeln den Verſtand. 

Anna's Herz klopfte zum Zerſpringen; ſie entzog ihm ihre 
Hand und flüchtete an das Fenſter. 

„Heute habe ich trotz Ihres Verbotes doch gezeichnet, Herr 
Doktor,“ ſagte ſie, gewaltſam den Gegenſtand des Geſprächs 
wechſelnd, „es wurde mir durchaus nicht ſchwer. Sehen Sie nur 


— es iſt dies Häuschen, mit ſeinen Bäumen und Blumen. Ich 
möchte das Bild für alle Zukunft geſichert wiſſen — nicht allein 


Aufmerkſamkeit erregt hatte. 
„Schreiben Sie doch das M noch ein Mal, Anna,“ ſagte er. 


Ihren ganzen Namen darauf, Anna — Alles was nöthig iſt, um 
Sie in Hamburg zu legitimiren — ich muß daran denken, Ihnen 
die verlorenen Dokumente zu erſetzen.“ 

Das junge Mädchen ſchüttelte den Kopf, über ihr hübſches 
Geſicht ſchlug eine Flamme. 

„Das laſſen Sie nur, Herr Doktor! Ich habe ſchon ſelbſt 
Schritte gethan. Es wird ſich Alles ohne Mühe ordnen.“ 
f Er ſah ihre Verwirrung und ſein Zartgefühl verbot ihm, 
weiter zu for ſchen. Jetzt erſt fiel es ihm wieder ein, wie ängſt⸗ 
lich bisher das junge Mädchen immer vermieden hatte, jemals 
über ihre Familienverhältniſſe zu ſprechen. Gewiß umgab ein 
dunkles Geheimniß ihre Herkunft; ſie, mußte ſich aus kindlicher 
Pietät ſcheuen, auch dem vertrauteſten Freunde Mittheilung zu machen. 

Armes Kind! — Wie hart war ihr Loos! 

„Sie könnten jetzt daran denken, Muſikunterricht zu geben, 
Anna,“ ſagte er noch vor dem Scheiden „Ich will Ihnen in den 


in meiner Erinnerung, ſondern auch auf dem Papier.“ 
Sie zeigte ihm das Blatt, und er bewunderte, der Unter ⸗ 
die gelungene Aehnlichkeit deſſelben, bis plotzlich 


beften Häufern den Weg ebnen, Sie felbft einführen. Hegen Sie 
nur keinerlei Befürchtungen!“ | 
Sie ſah ihn lächelnd an mit ihren Haren, unſchuldigen Augen. ö 


ut 
an.iter geſprochen. 5 
Hung aa hatte die Stellung als Gouvernante, welche ihr durch 

Vermittelung angeboten worden war, angenommen, und brechung froh, 


Deutſcher Reichstag. 


Der Reichstag genehmigte in ſeiner heutigen Sitzung den noch 
ausſtehenden Theil des Berufungsantrages des Abg. Dr. Reichenſperger 
(Zentr.) durchweg nach den Beſchlüſſen der Kommiſſion und lehnte 
ſämmtliche deutſchfreiſinnigen Gegenanträge ab. Des weiteren fand 
auch ein Antrag der Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſion, nach welchem in 
der Regel die Abſtimmung über zum Etat eingebrachte Reſolutionen 
im Anſchluß an die ſtattgehabte Diskuſſion in zweiter Leſung ſtatt⸗ 
finden ſoll, die Annahme ſeitens des Hauſes. Die nächſte Sitzung 
behufs Berathung des Geſetzentwurfes betreffend die Kommunalbe⸗ 
ſteuerung der Offiziere, ſowie kleinerer Vorlagen findet morgen (Freitag) 
1 Uhr ſtatt. 


Sreußifher Landtag. 
bgeordnetenhaus. 

Das Haus beſchäftigte ſich in ſeiner heutigen Sitzung mit der 
Berathung von Petitionen von zum Theil nur untergeordnetem Inter⸗ 
eſſe und erledigte dieſelben faſt durchweg im Sinne der Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe. Ueber eine Petition, betr. die Einführung der Stenographie 
in den höheren Unterrichtsanſtalten ging das Haus unter Ablehnung 
einer von dem Abg. v. Schenckendorff (nat.⸗lib) beantragten motivirten 
Tagesordnung nach dem Antrage der Kommiſſion zur einfachen Tages⸗ 
ordnung über, während es im Gegenſatze zu dem bezüglichen Kom⸗ 
miſſionsvorſchlage auf Antrag der deutſchkonſervativen Abgg. v. Hülſen 
und v. Rauchhaupt bezüglich einer Petition betr. die geſetzliche Rege⸗ 
lung des Feuerlöſchweſens eine motivirte Tagesordnung annahm. Die 
nächſte Sitzung behufs Fortſetzung der Berathung des Kultusetats 
findet Freitag ſtatt. 


eutſches Reich. 
Neuss 4 11. März 1886. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer und König nahm heute Vor⸗ 
mittag, nach einer recht gut verbrachten Nacht, den Vortrag des 
Dberhof- und Hausmarſchalls Grafen Perponcher entgegen, hatte 
dann eine Konferenz mit dem Kriegsminiſter, General- Lieutenant 
Bronſart von Schellendorff, und arbeitete Nachmittags längere 
Zeit mit dem Chef des Militär⸗Kabinets, General⸗Lieutenant von 
Albedyll. 

— Zum Geburestage Sr. Maj. des Kaiſers werden König 
Albert und Prinz Georg von Sachſen in Berlin erwartet. 

— Prinz Albrecht, Regent von Braunſchweig wird in dieſem 
Jahre erſt Ende Juni mit ſeiner Gemahlin in ſeiner früheren 
Reſidenz Camenz in Schleſien eintreffen. Der Aufenthalt wird 
ein kurzer ſein, da die Herrſchaften beabſichtigen, alle Theile des 
braunſchweigiſchen Landes zu beſuchen, um ſich mit den Ver⸗ 
hältniffen des Herzogthums möglichſt genau bekannt zu machen. 

— Ueber das Befinden Sr. K. H. des Erbgroßherzogs von 
Baden iſt heute folgende Nachricht eingegangen: „Am geſtrigen 
Nachmittage erreichte die Fieberſteigerung nicht den hohen Grad 
des vorhergehenden Tages. Nach gut durchruhter Nacht auf heute 
nur geringes Fieber. Die im Verlauf des geſtrigen Tages ein⸗ 
getretene Minderung der übrigen Krankheitsſymptome hält gleich⸗ 
falls an.“ 

— Der Bundesrath ertheilte heute dem Geſetzentwurfe be⸗ 
treffend Abänderung des 8 22 des Preßgeſetzes feine Zuſtimmung. 

— Die Branntweinmonopol-Kommiffion hat ſich folgender⸗ 
maßen zuſammengeſetzt: Abg. Dr. Frhr. v. Hertling, Vorſitzender, 
Abg. Ühden, Stellvertreter des Vorſitzenden, Abgg. Gamp und 
von Mycielski, Schriftführer, und Mitglieder die Abgg Dr. 
Buhl, Haupt, Oechelhäuſer, Scipio, Stötzel, Graf von Galen, 
Fritzen, Frhr. v. Dalwigk Lichtenfels, Graf v. Waldburg ⸗Zeil, 
Graf v. Hompeſch, Frhr. v. Schele, Singer, Kräcker, Lerche, Hinze, 
Dietz, von Bayer, von Kardorff, Richter, Rickert, Broemel, Dr. 
Barth, v. Wedell⸗Malchow, Dr. Frege, Graf v. Kleiſt⸗Schmenzin. 

— Der Verein der deutſchen Wollwaarenfabrikanten wird 
ſeine diesjährige Generlverſammlung in der zweiten Hälfte des 
Monats Mai in dem ſchönen Fabrikorte Greiz abhalten. Um die 
Arrangements zu treffen und die Tagesordnung zu vereinbaren, 
hat am 6. d. M. bereits eine Konferenz daſelbſt ſtattgefunden, in 
welcher man ſich über alle einſchlägigen Fragen verſtändigt hat. 

— In dem Diätenprozeß des Fiskus gegen den Reichstags⸗ 
abgeordneten Heine erkannte der 3. Zivilſenat des Oberlandsge⸗ 
richts zu Naumburg dahin: Heine ſei für ſchuldig anzuerkennen, 
daß er die ihm als Abgeordneten von ſeiner Fraktion gewährten 
Gelder an den Fiskus erſtatten müſſe. 

Köln, 10. März. Die „Köln. Volksztg.“ veröffentlicht die 
Antwort der preußiſchen Biſchöfe auf das Schreiben des Papſtes 
vom 6. Januar. Dieſelben ſprechen ihren Dank für das den preu⸗ 
ßiſchen Katholiken ertheilte Lob aus und betonen die Nothwendig⸗ 
— ———— — ——̃— a nn rn u. 
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keit der Freiheit der Biſchöfe bei der Verwaltung der Kirche und 
der Prieſtererziehung. 


Ausland. 

Ben:dig, 10. März. Geſtern Nacht iſt ein Arbeiter der „Stazione 
maritima“ an der Cholera geſtorben. 

Paris, 11. März. Zwiſchen Mentone und Monaco find 2 
Eiſenbahnperſonenzüge kollidirt. Etwa 10 Wagen wurden zer⸗ 
trümmert, mehrere Perſonen getödtet, viele verwundet. — Die 
Einnahmen aus den indirekten Steuern find im Februar um 10%, 
Mill. gegen den Voranſchlag zurückgeblieben. Seit dem 1. Januar 
beträgt die Mindereinnahme 21 Mill. 

Belgrad, 11. März. Sämmtliche Miniſter reifen heute Nach⸗ 
mittag nach Niſch, der König wird morgen daſelbſt die Friedens⸗ 
urkunde ratifiziren. 

New⸗York, 11. März. Einem Telegramm aus Valparaiſo 
zufolge iſt daſelbſt das Quartier, in welchem ſich die größten 
Handlungshäuſer befinden, durch eine Feuersbrunſt zerſtört worden. 
Der Schaden beläuft ſich auf 1 Million Dollars. 


PFrovinzial- Nachrichten. 

* Podgorz, 10. März. (Kommunales.) Herr Bürgermeiſter 
Kühnbaum hat bei der Königl. Regierung zu Marienwerder die Er⸗ 
richtung einer Fortbildungsſchule am hieſigen Orte und die Gewäh⸗ 
rung einer Subvention für dieſelbe beantragt. 

* Graudenz, 10. März. (Wölfe) In der Nähe des Rond⸗ 
ſener Wäldchens iſt am Dienſtag Morgen ein Wolf geſehen worden. 

Raſtenburg, 8. März. (Tod in Folge von Mißhandlungen.) 
Ein Akt unmenſchlicher Rohheit iſt, wie wir bereits kurz mitgetheilt, 
in der benachbarten Ortſchaft Gr. Bürgersdorf verübt worden. In 
der Nacht von Sonnabend zu Sonntag kam der Eigenkaͤthner B. in 
angetrunkenem Zuſtande nach Hauſe und wurde von ſeiner Fran ſeines 
ſpäten Ausbleibens wegen zur Rede geſtellt. Darob aber ergrimmte 
B. derart, daß er einen in der Nähe liegenden Strick, an dem ein 
ſchwerer eiferner Ring befeſtigt war, ergriff, und damit jo lange auf 
feine Ehefeau einhieb, bis dieſelbe halb bewußtlos zuſammenbrach. 
Doch damit hatte der Uumenſch noch nicht genug; er bearbeitete viel⸗ 
mehr ſein Opfer nunmehr noch mit Fußtritten, bis es ſchließlich kein 
Lebenszeichen mehr ven ſich gab. Am Morgen fanden Nachbarsleute 
die Frau in einem bejammernswerthen Zuſtande am Boden liegen 
und nahmen ſich ihrer hilfreich an; ſie ſtarb jedoch bald in Folge der 
erlittenen Mißhandlungen. Der Mann wurde ſofort feſtgenommen 
und geſtand ſeine That auch ein, zeigte jedoch keine Spur von Reue. 
Bel der am Dienſtag vorgenommenen gerichtlichen Sektion der Leiche 
wurde konſtatirt, daß auch nicht ein Körpertheil an der Unglücklichen 
vorhanden war, der nicht eine Menge Wunden und Beulen aufzu⸗ 
weiſen hatte. 

Danzig, 9. März. (Todesfall.) Heute Vormittag wurde auf 
dem Salvatorkirchhofe hierſelbſt der faſt 91jährige Rentier Herr Joh. 
Saltzmann, der relchſte Mann der Provinz Weſtpreußen, zur letzten 
Ruhe beftattet, Der Verſtorbene hinterläßt ein koloſſales Vermögen, 
das auf mehrere Millionen Mark gefhägt wird. 

Danzig, 10. März. (Schlägerei und Attentat gegen Polizei⸗ 
beamte.) In dem Tanzlokale auf Alt⸗Weinberg in Schidlitz kam es 
geſtern zu einer argen Schlägerei, wobei ein Arbeiter durch zwei 
Meſſerſtiche im Rücken und Geſicht verletzt wurde. Der Thäter 
wurde ſpäter von einem Schutzmann in einem anderen Tanzlokale er⸗ 
mittelt. Der Verhaftung widerſetzte er ſich und er erhielt hierbei 
von Genoſſen Unterſtützung. Schließlich gelang es jedoch dem Be⸗ 
amten, den Attentäter feſtzunehmen. Mit Hilfe eines Kollegen trans⸗ 
portirte er denſelben nach der Stadt. Kurz vor dem Neugarter 
Thor wurden hierbei die beiden Beamten durch eine Anzahl Arbeiter, 
die dem Transport gefolgt waren, thätlich angegriffen, wobei einer 
der Schutzleute einen Meſſerſtich unter dem rechten Auge und einen 
zweiten an der rechten Hand erhielt; außerdem bekam er noch einen 
Schlag mit einem ſtumpfen Juſtrument über das rechte Auge und 
es iſt nach ärztlichem Gutachten fraglich, ob die Sehkraft auf dem⸗ 
ſelben wird erhalten werden können. Der zweite Schutzmann hat 
mehrere Steinwürfe gegen den Kopf erhalten und liegt ebenfalls krank 
darnieder. Einer der Excedenten wurde von den verwundeten Schutz⸗ 
leuten, die zur Abwehr dieſer Angriffe von ihrer Waffe Gebrauch 
machen mußten, fo verletzt, daß er in das ſtädtiſche Lazareth be⸗ 
fördert werden mußte. Drel andere find zwar entwichen, doch find 
diefelben bekannt und es dürfte die Verhaftung noch heute erfolgen. 

Danzig, 10. März. (Betrügeriſche Bahnbeamte.) Die „Danz. 
Allg. Ztg.“ ſchreibt: Es ſoll ſchon öfter bei der hieſigen Königlichen⸗ 
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Eiſenbahnverwaltung der Verdacht entſtanden fein, daß auf der Strecke, 


von Danzig nach Dirſchau Perſonen, ohne die nöthigen Billete gelöſt 
zu haben, die Eiſenbahn im Einverſtändniß mit den Schaffnern be 
nutzten. Dieſer Verdacht muß ſich geſtern wohl wieder der Ver- 
— —— — —— E— —— a DUB uny won 


„Nein, ich bin ganz ruhig, Herr Doktor — Gott wird mich 
auch jetzt nicht verlaſſen —“ 


Sein Herz ſchlug ſchneller. Er ging durch mehrere Straßen 


zwecklos auf und ab, bevor er es wagen konnte, ganz im Beſitz 


ſeiner Selbſtbeherrſchung und des ruhig prüfenden Blickes dem 
nächſten Patienten gegenüberzutreten. Vielleicht gerade heute zum 
erſten Male fragte er ſich, wie Alles enden würde. 

Eliſabeth las auf dem Grunde ſeiner Seele; ſie hatte es 
nicht verſchmerzt, damals in jenem bedeutungsvollen Schweigen 
eine ſo traurig offene Antwort erhalten zu haben. Ihr beider⸗ 
ſeitiges Zerwürfniß war ſchärfer als je hervorgetreten, und aus 
dieſem quälenden, unſeligen Zuſtande gab es nie im Leben eine 
Erlöſung — nie, bis an's Ende. 

Während Julius mit ſich und ſeinen troftlofen Gedanken 


allein durch die Straßen ging, lebte Eliſabeth in einem förmlichen 


Taumel beſtändig neuen Erſchreckens. Der Poſtbote hatte ihr 
einen Brief gebracht, und als ſie denſelben, voll Schauder Vietor's 
Handſchrift erkennend, öffnete, da beftand der ganze Inhalt aus 
einigen wenigen wenigen Zeilen, die indeſſen an und für ſich ſchwer 
genug wogen. 

„Lieber Schatz! 

Der Verkauf jener Pretioſen, welche Du mir ſo großmüthig 
ſchenkteſt, ſtößt, da Alles Namenszüge trägt, auf Schwierigkeiten. 
Es wird eben dem Gentleman täglich ſchwerer, unter Philiftern 
der ſchlimmſten Art einigermaßen behaglich zu leben. Habe eine 
größere Summe zu bitten, und beſtimme mir für den Empfang 
derſelben eine Stunde, welche Dir beſonders paſſend ſcheint. 
Sollteſt Du das verfäumen, ſchöne Emilie, dann würde ich mich 
leider genöthigt ſehen, ſelbſt den betreffenden Zeitpunkt zu wählen. 
— Wie Dir ſelbſt bekannt ſein dürfte, iſt mir eine Begegnung 
mit dem Herrn Doktor Hartmann keineswegs unangenehm. 
Adreſſire Deinen etwaigen Brief an Herrn Robert Webs, als 
welcher ich ich hierorts, Blumenmarkt 56, Quartier genommen 
habe. Mit Gruß Dein wohlbekannter Freund.“ 


| 
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deffen erinnerte ſich ſpäter die junge Frau felbft nicht mehr. Es 
ſchien unmöglich, dem kecken Buben zu entrinnen. Victor ſpekulirte 
richtig, wenn er annahm, daß Julius lieber jedes außerordentliche 
Opfer bringen, als ſolche entehrende Thatſachen in die Oeffent⸗ 
lichkeit dringen laſſen werde. — Er konnte ungeſcheut vorgehen, 
ſo weit es ihm beliebte — man hatte ja Grund genug, ſeiner zu 
ſchonen. 

Eliſabeth's erſter Gedanke war, den Brief unbeantwortet zu 
laſſen; ein derartiges Dokument von ihrer Hand durfte nicht 
exiſtiren. Sie zerriß das Blatt in ganz kleine Stückchen, um 


dann, einer anderen Ideenverbindung Raum gebend, dieſelben forg- . frappirend. 


fältig mit endloſer Mühe wieder zuſammenzuſtellen. Ja es ſtand da, 
daß er entſchloſſen ſei, ſelbſt hierher zu kommen — ſie konnte ihn in 
jedem Augenblick erwarten. 

Vielleicht nannte er ſie dann ganz ungeſcheut Emilie, viel⸗ 
leicht erzählte er in ihrer Gegenwart dem Doktor Alles, was die 
früher beſchimpfende und gebrandmarkte Vergangenheit ſeinen 
Blicken verhüllte. 

Und ganz unter dem Eindruck diefer ſchrecklichen tödtenden 
Furcht ſchrieb ſie auf ein Blatt Papier die Worte: „Morgen 
Vormittag präciſe um elf Uhr.“ 

Dann adreſſirte ſie das Kouvert und trug es ſelbſt zur Poſt. 

Heute war der erſte September — Julius hatte ihr das 
Wirthſchaftsgeld gegeben, fünfzig Thaler — damit mußte Victor 
ſich für den Augenblick begnügen. 

Wieder zu Hauſe angekommen, trug die Unglückliche vom 
Boden und aus dem Keller das Silberzeug wieder zuſammen in 
den Schrank, den ihre eigene Hand geplündert hatte, um das Märchen 
vom Einbruch und Diebſtahl vorzubereiten — aber was ſollte ſie 
ferner hin dem Unerſättlichen geben, wenn er durchaus nach baarem 
Gelde verlangte. 

Auch die Thür konnte fie nicht verſchließen, um ihn auszuſperren. 
Das Dienſtmädchen hätte Verdacht ſchöpfen müſſen und außerdem 
würde Victor direkt an den Doktor ſchreiben, würde ſich unter 


Wie lange ſie regungslos dageſtanden und mechaniſch, ohne Gott weiß welchem Vorwande Zutritt verſchaffen. 


Gedanken, immer nur den Brief in ihrer Hand angeftarrt hatte, 


Es blieb Eliſabeth Nichts übrig, als den Kopf zu ſenken, 


waltung aufgebrängt haben, denn Mittags um 1 Uhr, als der von 
hier nach Dirſchau fällige Zug eben vom Bahnhof abgehen ſollte 
wurde eine unvermuthete Billetreviſion vorgenommen. Hlerbel 
wurden mehrere Paſſagiere ohne Billet angetroffen. Es ſind in 
Folge deſſen zwei Schaffner abgelöſt. Der Zug erlitt durch die 
Reviſion einen Aufenthalt von etwa 30 Minuten. 

Danzig, 11. März. (Gewerbetag und Preiskonkurrenz.) Der 
gewerbliche Gentral-Berein beabſichtigt bekanntlich, feine diesjährige 
General⸗Verſammlung und den damit verbundenen Gewerbetag 1 
Danzig abzuhalten, und zwar Anfangs September. Von eine 
größeren Ausſtellung iſt diesmal Abſtand genommen, dagegen ſo 
auch bei dem Danziger Gewerbetag eine Preis⸗Ronknrrenz für Meiſter 
arbeiten ftattfinden. Nachdem in den Vorjahren die Gewerke del 
Tiſchler, Sattler und Töpfer dabei berückſichtigt waren, iſt diesma 
das Schloſſergewerk zur Preisbewerbung auserſehen und es ſind dem? 
ſelben nach Vereinbarung mit den betreffenden Gewerbetreibende 
folgende Aufgaben geſtellt worden: A. Ein vollſtändiger Beſchlag 10 
einer zweiflügeligen 45 Millim. (17 Zoll) ſtarken Hausthüre (be⸗ 
ſtehend in 4 Aufſatzbändern, 1 langen und 1 kurzen Kantenriegel 
Einſtemmſchloß mit Falle und Verſchlußriegel, ſowie ſchmiedeelſeruen 
Drückern, Schildern und Schließblech). Der Verkaufspreis 00 
auch für weitere Beſtellungen, 60 Mark nicht überſteigen. B. 4 
Gitterſtück von 1 Meter Feldhöhe mit zwei Pfoſten. Daſſelbe 7 
ohne Anſtrich und Verkittung einzuliefern. Verkaufspreis pro Laufe 
den Meter (ohne Anſtrich und Sockelſteine) nicht über 30 Mk. ern 
Anmeldungen zur Preisbewerbung find bis 1. Mai an den Schriſ 
führer des Central⸗Vereins, Herrn H. Ehlers in Danzig, zu rich 
während die Konkurrenz- Objekte ſpäteſtens am 27. Auguſt d. J., 9 
Einlieferung fertig fein müſſen. Für die beiden Konkurrenzſtücke fe 
Kategorie ſind Preiſe von je 100, bezw. 50 Mk. ausgeſetzt. 

Köslin, 8. März. (Einem argen Vertrauensmißbrauch) iſt 
Ackerbürger Köhler zum Opfer gefallen. Derſelbe, unverheirathel, 1 
mit feiner Schweſter gemeinſchaftlichen Haushalt, dem auch die auß 
eheliche Tochter der letzteren, ein erſt 16 Jahre altes Mädchen, an 
hört. Dieſes nun hat die von dem Onkel erwieſenen Wohlihn 
mit ſchnödem Undank belohnt, indem es in verhältnißmäßig zZ 
Zeit — während der letzten vier Monate etwa — nach und na nt 
von feinen Erſparniſſen gegen 2600 Mk. ftahl. Das geſtohle 85 
Geld hat das in ſchlechte Geſellſchaft gerathene Mädchen in der er 
finnigften Weiſe verzettelt. Namentlich war es die nicht im an 
Rufe ſtehende Wittwe Kapp, welcher wohl der unheilvolle Einf 
auf das unerfahrene Mädchen zuzuſchreiben iſt und die die diebiſch 4 
Gelüſte der jungen Köhler zu ihrem Vortheil auszubeuten wußte. (dt 
ganze Partie von Möbeln, Betten, Kleidungsſtücken u. ſ. w., we at 
die Kapp fih und ihren Töchtern von der Köhler ſchenken ließ, 7 
die Polizei in Beſchlag genommen. Obwohl nun die Köhler = 
noch ſehr freigiebig war — einer Freundin ſchenkte fie z. B., 10 
wohl dieſe ganz unmuſikaliſch, ein Klavier und mit den Töchtern 0 
Kapp machte fie eine Vergnügungsrelſe nach Berlin — bleibt 0 
ein Räthſel, wo eine bedeutende Summe, welche die Köhler ihn 
Onkel geſtohlen, geblieben iſt. Baares Geld wurden 1 
17 Mark gefunden und zwar bei der Kapp, welcher die Köhler „ 1 
Geld zur Aufbewahrung anvertraut hatte. Trotz des argen 15 
trauensmißbrauchs wünſchte der alte Herr Köhler die Beſtrafun 
feiner ungerathenen Nichte nicht, was diefer zwar nichts helfen zZ 
er beſtimmte ſogar bereits in feiner Gutmüthigkeit die in Besch 
genommenen Möbel zur „Ausſteuer“ für dieſelbe, welche er auch 
die Erbin ſeiner etwalgen Hinterlaſſenſchaft betrachtet hatte. 

Zoppot, 16. März. 
nicht ſo ergiebig, als dies in den Vorjahren der Fall war, Erſch 10 
ja faſt geradezu unmöglich gemacht, wird derſelbe durch die bis ges 4 
herrſchende Kälte. Die Bucht iſt von Putzlg ab bis faſt nach 9 un 
vollſtändig zugefroren und hieſige Fiſcher, welche am Montag 5 K 
Fange ausfuhren, des Eiſes und des ungünſtigen Windes wegen 
in Hela anlaufen mußten und erſt geſtern hierher zurücklehren kon 
erzählen, daß dort mächtige Eisberge ſeien. Tauſende Möven 50 
wilde Enten ſowie ſehr viele Seehunde, welche den Breitlings! 2 
faſt regelmäßig folgen, ſollen ſich dort aufhalten, doch ſchwer zu 
legen ſein. ö 

Königsberg, 9. März. (Für Aus wanderungsluſtige) 
Gebrüder H. und C. Lippke auf Claar, tüchtige Leute, die 
einem netten Vermögen gebracht hatten, faßten vor fünf Jahre neh 
Entſchluß, nach Amerika auszuwandern, um hier ihr Vermögen I MM 
zu vervielfältigen. Sie führten dieſen Eniſchluß aus und gaben 
Zurückgebliebenen recht oft Kunde, daß fie das erhoffte Glück u 
funden. Bei Pittsburg hatten fie eine große Farm erworben id’ 
trieben Weizenbau und Schafzucht, den Gewinn aus letzterer bez 
neten ſie als ſehr groß. In ſpäteren Briefen aber ſcwärmte 5 
nicht mehr fo von den dortigen Verhältniſſen, fie klagten über 


nd 
ernten und andere Unglüdsfälle, die Briefe wurden ſpärlichet = 


I 

und Alles, was kam, ohne Widerſtand über ſich ergehen zu 1 

Sie flüchtete, als Julius kam, an das Bett der Kranken m 

nur nicht mit ihm allein zu bleiben. Gab es denn nicht 115 
einzigen Moment, in dem ſie ganz ſicher war, nicht den Ver ha 

plötzlich eintreten und Alles verrathen zu ſehen? 116 un 

Julius blieb, ehe er ihr folgte, längere Zeit unten, theil it # 

ſeinen Schatz, das Blatt von Anna's Hand in Sicher dach 

bringen, und dann auch, um jenes ſeidene Netz mit den eich. 

blumen hervorzuſuchen und nochmals die Schriftzüge zu vergle wal 
Jetzt ſah er ſie beide bei einander — die Aehnlichkeit 


der 


ntell/ 
U 


Ole 
es ln 
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Er legte das Netz in ſeine Brieftaſche; Anna ſollte es I 
Und wäre es auch nur, um für den erneuten Beſuch wenig 
einen ſcheinbaren Vorwand zu beſitzen. 91 a 

Mit ſich und dem eigenen Bewußtſein uneinig, fich 
vielleicht aus dieſem Grunde gegen feine Frau nachſi 


eit Lindernig, 


und freundlicher als ſonſt wohl. Mochte die 3 


und Ausgleich bringen — er fühlte, daß es fruchtlos 1 N) 


entwirrbares ſchlichten, Geſtörtes zur Harmonie zurückführe 
wollen. in del 
Sein erſter Weg galt am anderen Morgen dem Hauſe e bah 
Schützenſtraße. Er nahm unbefangen aus dem Portefeui 
zuſammengeſchlagene Papier und legte es vor das junge 
auf den Tiſch. 6 nl 
„Sehen Sie — das hat meine Frau geſchrieben. Iſt ee 
ſonderbar, wie ſehr ſich dieſe und Ihre Handſchrift gleiche g f 10 
Anna hatte das Blatt angeſehen — ſie ſtützte den K poll 
die Rechte und entzog ihm durch eine geſchickte Bewegung 
ſtändig den Anblick ihrer Augen, ja ihres ganzen Geſichtes. grand 
Minuten vergingen. Keine Silbe antwortete fie ihm, „ig p 
hob leiſe, kaum merklich, mit ihrer Hand das Taſchentuch 
den zuckenden Lippen. 1 eil 
Schon wollte er voll Erſtaunen fragen, weshalb iht h a9 0% 
fachen Worte fo lebhaftes Intereſſe einflößten, da ſah er, daß 7 gig 
große Thränen herabfielen auf die trockenen Blumen, und folgt 
das, was er empfand, über in Beſtürzung. (Fortſezung fo 


' ꝗ . ee a 


(Der Breitlingsfang) iſt in dieſem — 


— — ——— en 


em zuletzt ganz auf. Die Verwandten glaubten nichts anderes 
N 3 es ihnen ſo gut gehe, daß ſie im Glück die Heimath, Eltern 
dd Geſchwiſter vergeſſen hätten, da wurden ſie im vergangenen 


bre Mitte trat, bleich und müde wie ein Greis. Er erzählte, daß 


In Unglück ſie verfolgt habe und daß ſein Bruder die Unglücksfälle 
ee zu Herzen genommen, daß er in ein Nervenfieber verfallen 
geſtorben war. Er ſelbſt kehre wieder in feine Heimath zurück, 
: u arbeiten und wieder zu erfegen, was er im gerühmten, trüge⸗ 
Y chen Goldlande verloren. 
1 been den, 10. März. (Ein recht bedauerlicher Unglücksfall) er⸗ 
Er ſich hier heute Mittag. An der Leſſen⸗Graudenzer Chauſſee 
1 Det der Dobbrink'ſchen Ziegelei hatte der Beſitzer Zöllmann von 
Aber einige Pappeln gekauft, die heute gefällt werden ſollten. Die 
7 0 dem Fällen der Bäume beſchäftigten Arbeiter riefen den 17jährigen 
fan lng Hermann Finkel zur Hilfe, der dieſelbe auch nicht ver⸗ 
ute. Leider wurde der junge Mann von einem fallenden Baume 
Kttoffen und auf der Stelle getödtet. 
55 Widminnen, 9. März. (Ein ſeltſames Begehren.) Vor kurzer 
: erſchien bei einem großen Pferdezüchter Maſurens ein junger 
- * und wollte ein Pferd von einer derartigen Beſchaffenheit 
2 ke daß es in Berlin allgemeines Aufſehen errege. Der Pferde 
ht er war raſch eniſchloſſen, führte den Herrn auf den Hof und be- 
| „ein beſtimmtes Pferd vorzuführen. Nicht wenig erſtaunt war 
3 Ihe ni Mann, als ſeine Blicke auf ein großes Pferd trafen mit 
dl ſtarkem Kopf, langen Ohren, plumpen Füßen. „Wenn Sie auf 
em ſeltenen Exemplar in Berlin reiten,“ ſprach der Pferdebeſitzer, 
8. bleibt ſicherlich unter den Linden das geſammte Publikum vor 
In Aüberung ſtehen.“ In wenigen Sekunden war der Käufer ver⸗ 
wunden. 
A 9. Bromberg, 9. März. (Verurtheilung.) Am 7. November v. 
10 „ bürde auf der Station Maximilianowo von dem fahrplanmäßig 
bolt Uhr 48 Minuten dort eintreffenden Zuge der Knecht Dobro- 
V Ü aus Zollendowo, der ſich vorher als Paſſagier in einem Wagen 
1 Klaſſe befand, und dieſen verlaſſen wollte, von dem ſich in Be⸗ 
9 ſetzenden Zuge erfaßt, unter die Räder geſchleudert und auf 
8 Stelle geiödtet. Dem Zugführer Reinhold Großmann und dem 
maffner Ferdinand Fiſcher, beide aus Poſen, wird zur Laſt gelegt, 
die ihre Unachtſamkelt diefen Unglücksfall herbeigeführt zu haben. 
1 * hat insbeſondere die Paſſagiere erſt zum Ausſteigen aufgefordert, 
m bereits das Signal zur Adfahrt gegeben war. Der Gerichtshof 
5 Aigen in der geſtrigen Sitzung der hieſigen Strafkammer gegen 
Ger auf 2 Monate Gefängniß, gegen Großman dagegen auf Frei⸗ 
1 chung, da ihm eine Schuld nicht nachgewieſen werden konnte. 
Uhr romberg, 10. März. (Eiſenbahnunfall.) Der heute früh 5 
all > Minuten hier fällige Berliner Kourierzug nach Eydtkuhnen 
Hi zwiſchen Strelau und Bromberg infofern einen Unfall, als das 
ulerrad an einem Perſonenwagen verloren ging und der betreffende 
Die Mitreiſenden ſind glücklicherweiſe mit dem 
Der Zug erlitt dadurch eine Ver⸗ 


n 


im 


ven entgleiſte. 
ann Schrecken davon gekommen. 
ung von 45 Minuten. 
hi Bromberg, 11. März. (Liebe und Juſtiz.) Der Arbeiter K. 
u Schulitz lernte im hieſigen Juſtizgefängniſſe die Wittwe D. aus 
1 "enthalt vermittelft der Augenſprache kennen und lieben. Er hatte 
m ahr, fie 6 Monate zu verbüßen. Zuerſt wurde die Frau ent⸗ 
ar als ſpäter der junge Mann nachkam, wurde die Hochzeit in 
(Br. Tgbl.) 


N orm und Freude gefeiert. 


eltionene Beiträge werden reger Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
s f Thorn, den 12. März 1886. 

M._.Berfonalien.) Der Rechtsanwalt Schulze in Elbing 

zum Notar im Bezirk des Oberlandeszerichts Marienwerder mit 
8 ind ſung ſeines Wohnſitzes in Elbing ernannt worden. — Der 
5 1 de diätariſche Gerichtsſchreibergehllfe Kohtz in Marienwerder iſt 
' Wage temäßigen Gerichtsſchreibergehilfen bei dem Oberlandesgerichte 
0 ernannt. 

In (Perſonalien.) Dem erſten Gerichtsſchreiber bei dem 
Yu gericht in Danzig, Kanzleirath Burchardt, iſt aus Anlaß feines 
80 uſtjudiläums der Rothe Adlerorden vierter Klaſſe mit der Zahl 
Ri lichen worden. — Der Rechtskandidat Simon Grünbaum aus 
Tie enburg iſt zum Referendarlus ernannt und dem Amtsgericht zu 
Dabenbof zur Beſchäftigung überwieſen. — Der Gefangenaufſeher 
12 “Nah in Thorn iſt in der Eigenſchaft als Gerichtsdiener an das 
= "gericht daſelbſt verſetzt. 

R Ui (Berfonalien von der Oſtbahn) Der Bureau⸗ 
Dinant 1 in Thorn beſtand die Prüfung zum Subaltern⸗ 
. Klaſſe. 
bers (Ruſſiſche Zollerhöhungen.) Der Petersburger 
ef old“ kündigt neue Erhöhungen der ruſſiſchen Zölle auch für das 

1 dalle Jahr an. Zunächſt handele es ſich um eine Erhöhung des 
Vn nzolles. Der 10. Kongreß der ſüdruſſiſchen Kohleninduſtriellen 
N 5 eine Erhöhung bei der Einfuhr aus den Häfen des Aſowſchen 
1 chwarzen Meeres von 2 auf 3%, Kopeken Gold und über 
Wonen des Baltiſchen Meeres von / auf 2 Kopeken Gold bes 
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. (Weſtpreuß. Fiſcherel⸗Vereſin.) Bei Gelegen⸗ 
ii der Jahres-⸗Verſammlung des Zentralvereins weſtpreußiſcher Land⸗ 
dae wird am 19. März, Vormittags 11 Uhr, auch der Fliſcherei⸗ 


8 
a für Weſtpreußen im Landeshauſe feine Jahres⸗Verſammlung 
7 en 


en) 


ss 
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Wa (Erledigte Stelle für Militäranwärter.) 
I euwerder, Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt Thorn, Nachtwächter, 
ö wald der Probezeit 50 Mk. Monatsremuneration; nach Ablauf 

Unp ben und beftandener Prüfung ein Jahresgehalt von 600 Mt. 
6 ehm reglementsmäßige Wohnungsgeldzuſchuß oder freie Dienſt⸗ 


delge , (Für die Turnlehrerinnen⸗ Prüfung), 
f Anif im Frühjahr 1886 zu Berlin ſtattfindet, iſt vom Kultus⸗ 
1 ſterlum Termin auf Montag, den 31. Mai d. J. und folgende 
anberaumt worden. Meldungen der in einem Lehramte ſtehen⸗ 

10 ewerberinnen ſind bei der vorgeſetzten Dienſtbehörde ſpäteſtens 
ben w. Meldungen anderer Bewerberinnen unmittelbar bei dem 
lier 


SER Far 3% 


0 Miniſter ſpäteſtens vier Wochen vor dem Prüfungstermine unter 
76 dung der in 8 4 des Prüfungsreglements vom 21. Auguſt 
A bezeichneten Schriſtſtücke anzubringen. 

ö Ray, (Der ungewöhnlich lange Winter) giebt viel ⸗ 
N Ale eranlaſſung zur Erörterung der Frage, ob derartig anhaltende 
* 
f 


* * 


ſchon öfter im März beobachtet iſt. Ohne den ſogenannten 
ic Leuten, welche ſich nicht entſinnen können, ſolchen Lenzmonat 
5 Yon zu haben, zu nahe zu treten, müſſen wir doch bemerken, daß 
‚a. en. . manchen Jahren ähnliches Winterwetter, wie wir es jetzt 
eb bis tief in den März hinein geherrſcht hat. Noch vor drei 
born haben wir, allerdings nach einem warmen Februar, aber 
a a empfindlicher, einen ſehr kalten März gehabt. Die Nachts 
Ausbildung führende Kälte hielt damals bis Mitte April an, 


2 . 
. 


it aus ihrem Wahune geriſſen, als eines Tages H. Lippke in 


u Tem 


wenn auch in Folge der Einwirkung der Sonne Mittags oft hohe 
Temperaturen erreicht wurden. Einen rauhen März, deſonders in 
der zweiten Hälfte hatte das Jahr 1865, während 1867 vom 10. 
bis 20. ftrenger Froſt herrſchte. Ganz ähnlich wie im gegenwärtigen 
Jahre verlief das Wetter im Jahre 1858, in welchem nach einem 
recht kalten Februar der März in ſeiner erſten Hälfte noch empfind⸗ 
lich kalt blieb. 1853 dagegen hielt der intenſive Froſt, der am 
10. Februar begann, mit ganz kurzen Unterbrechungen bis 30. März 
an. Ebenſo dauerte in dem Jahre 1845, das überhaupt den kälte⸗ 
ſten März in den letzten 100 Jahren hatte, der ſtarke Froſt, der 
am 5. Februar begonnen hatte, ohne jegliche Unterbrechung bis 
24. März an. Aehnlich war es im Jahre 1825, 1808, 1800 und 
1797, während in den kalten Wintern 1814, 1821 und 1830 der 
Froſt im Allgemeinen bereits um den 10. März aufhörte. 

— (Unfälle bei Betrieben.) Nach dem Unfall- 
verſicherungsgeſetz haben die Berufsgenoſſenſchaften alle Unfälle zu ent⸗ 
ſchädigen, welche ſich bei einem Betriebe ereignen. Daß dieſer knappe 
Ausdruck zu manchem Zweifel Anlaß geben kann, iſt leicht erſichtlich. 
So z. B. in folgendem Falle: In einer Waſſermühle, welche ein⸗ 
gefroren war und deshalb ſeit zwei Monaten nicht im Betriebe ſtand, 
war ein Müllergeſelle damit beſchäftigt, das Triebrad vom Eiſe zu 
befreien, damit es nicht von dieſem zerdrückt werde. Hierbei glitt 
er aus und ſtarb infolge des Falles. Hat nun die Berufsgenoſſen⸗ 


ſchaft die Rente an die Hinterbliebenen zu zahlen, obwohl die Mühle 


doch, ſtreng genommen, nicht im Betriebe war? 

— (Im Handwerkerverein) hielt Herr Photograph 
Klewuing geſtern einen intereſſanten und beifällig aufgenommenen 
Vortrag über „Amſterdam und die dortige Diamantſchleifereien.“ 

— (Kriegerverein.) Morgen findet im Schumann'ſchen 
Lokale ein Appell ſtatt. 

— (Der polniſche Gewerbeverein) wählte in der 
am Mittwoch abgehaltenen Generalverſammlung Herrn Dr. Graff 
zum Vorſitzenden und Herrn Hozakowski zum Stellvertreter deſſelben. 

— (Vergiftung durch Kohlen dunſt) Geſtern 
Abend gegen 8 Uhr fiel es dem Hauseigenthümer Schloſſermeiſter 
Putſchbach und dem Einwohner Lehrer Schwonke auf, daß die in 
demſelben Haufe wohnenden Korbmacher Modniewskl'ſchen Eheleute 
ſich den ganzen Tag nicht hatten ſehen laſſen. In der Vermuthung, 
daß ein Unglück geſchehen ſei, öffneten fie eie Thür zu der Wohnung 
der letzteren und fanden beide Ehegatten ausgekleidet im Bette liegend 
und die Stube von Kohlendunſt gefüllt. Der ſchnell herbeigerufene 
Arzt Dr. Rozyeki konnte bei Frau Modniewska nur den bereits ein⸗ 
getretenen Tod konſtatiren, bei dem Manue wurden jedoch noch Lebens⸗ 
zeichen wahrgenommen. Es wurde daher die Ueberführung des letz⸗ 
teren nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe angeordnet, während die Leiche 
der Frau nach der Leichenhalle geſchafft wurde. An Ort und Stelle 
ſofort angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß der Ofen in der 
Modniewski'ſchen Wohnung am Abende vorher mit Weidenabſchnitten 
geheizt worden war. Um den Ofen war eine Schnur zum Auf⸗ 
hängen von Wäſche gezogen. Wahrſcheinlich iſt nun, während bie 
Modniewski'ſchen Eheleute ſchliefen, die Ofenklappe auf irgend eine 
Weiſe durch die Schnur zugedreht worden, wodurch die traurige 
Kataſtrophe herbeigeführt wurde. 

Eine Ledertaſche mit Inhalt) iſt am 2. d. 
Mts. auf dem hieſigen Bahnhofe Abends nach der Ankunft des 
Alexandrowo'er Zuges abhanden gekommen. Wer über den Ver⸗ 
bleib dieſer Taſche Auskunft zu geben vermag, wolle ſich bei Herrn 
Polizeikommiſſarius Finckenſtein melden. f 
L (Diebſtahl.) Der Arbeiterfrau Chriſtiane Steinke aus 
Stecklin Kreis Lipno, Polen, wurde heute auf dem Markte aus ihrer 
Kleidertaſche ein leinener Beutel mit 12 Rubel und 2,50 Mark ge⸗ 
ſtohlen. Auf erſtattete Anzeige wurde die Diebin mit Hülfe der 
Polizei in der Perſon der bereits mehrmals vorbeſtraften unverehel. 
Marianna Warczynska ermittelt und zur Haft gebracht. 

— ( Polizeibericht.) 5 Perſonen wurden arretirt, da⸗ 
runter ein total betrunkenes Individuum, welches auf der Straße 
ruheſtörenden Lärm verurſachte. 


Mannigfaltiges. 

(Der rheiniſche Karneval.) Im „D. T.“ ſchildert 
Kuno Stommel in geiſtvoller Weiſe den rheiniſchen Karneval. Düſſeldorf 
trat in dieſem Jahre mit der Schweſterſtadt Köln in Wettbewerb. 
Das Hauptergebniß des Zuſammenwirkens aller Vereine und Perſonen 
war der am Roſenmontage (8. März) veranſtaltete große Wagen⸗ 
und Maskenzug. Die Grundidee zu dem Aufzuge war ein Beſuch 
Till Eulenſpiegels im Jahre 1386 in Düſſeldorf. Ihm zu Ehren 
wird ein großer Zug arrangirt; er empfängt die Huldigungen der 
Stadt, die ihm vom Prinzen Karneval in Geſtalt eines Ehrenbürger⸗ 
briefs und zweier Ehrenleberklöße dargebracht wird. Die Rundfahrt 
des Zuges durch die Hauptſtraßen der Stadt dauerte fünf Stunden. 
Sehr bemerkenswerth und echt karnevaliſch traten die Innungen 
hervor, welche zum erſten Male als geſchloſſene Korporationen im 
Karneval, durchweg mit humoriſtiſchen oder ſollen wir jagen ſarka 
ſtiſchen Demonſtrationen Aufſehen erregten. Wir müffen einige Wagen 
erwähnen, welche dieſen Elementen der ſozialen Zukunft angehören. 
Zuerſt die Schloſſerinnung! Ihr Wagen ſtellt eine koloſſale Ritter⸗ 
rüſtung vor. An den beiden Langſeiten liegen die Beinſchienen ober 
halb der Wagenräder. Helm und Bruſtharniſch in rieſigen Dimen⸗ 
ſionen bilden eine Art Halbverdeck; ein übergroßer Ritterſchild dient 
als Dach. Darunter iſt vorne die „alte Zeit“ durch bärtige Schmiede ⸗ 
meiſter in mittelalterlicher Tracht und durch Erzeugniſſe der Fein⸗ 
und Kunſtſchmiederei, hinten die „neue Zeit“, verſinnbildlicht durch 
fabrikmäßige, unſolide Arbeit. Darunter der Vers: 

„Vorn blüht das Handwerk aus goldener Zeit, 
Hinten darbt's durch Gewerbefreiheit.“ 

Auch die Innung der Dekoratlonsmaler hat einen ähnlichen Vers 
angebracht: 

„Hier ſeht ihr das Handwerk aus goldener Zeit, 
Hinten durch Submiſſton verkommene Leut'.“ 
Ein zweiter Wagen derſelben Innung ſtellt einen ſehr gut an⸗ 
gefertigten rothen Rieſenkrebs dar mit der Auſſchrift: 
„Rückgang des Handwerks.“ 
Sehr oft bemerkte ich die Worte: 
„Elf Prozent Proviſion.“ 

Wie ich höre, ſollen die Unternehmer, Architekten und Sub⸗ 
miffionsinhaber von den Meiſtern vorab eine Provifion ausbedingen 
einzig dafür, daß fie die bezügliche Arbeit dem proviflonszahlenden 
Meiſter übertragen. Ich finde noch die Verſe: 

„Sonſt gingen die geringſten Handwerker in die Höh', 
Jetzt ſpringen nach dem Geringſten (Mindeſtfordernden) 
die größten Flöh'.“ 

Das ſind Naturlaute, aber es iſt ein großer Theil Wahrheit in 
ihnen! 5 

Die Baugewerke-Innung hat auch zwei Wagen geſtellt. E inen 
reizenden Renaiſſaucetempel — ein Kunſtwerk aus Holz und Papier⸗ 
mache, 5 Meter hoch und breit; ferner einen haushohen nachgemachten 


Ziegelrohbau deſſen Wölbungen überall reißen, wodurch die Liederlich⸗ 
keit der Arbeit und das ſchlechte Baumaterial dargeſtellt werden ſollen. 
Rieſengroß lieſt man die Worte: 
„Abwehr gegen ſchädliche Freiheiten,“ 

ferner: 

„Dieſes Haus iſt gegen Uebernahme der 

Hypotheken zu kauſen,“ 

endlich: 

„Zum Bauen man keinen Meiſter braucht, 

Sagen Schuſter, Schneider und Bäcker auch.“ 

Stommel bemerkt hierzu: Ich enthalte mich einer Kritik über 
dieſe merkwürdige Uebereinſtimmung in den Anſichten unſerer Innungs⸗ 
leute, ich erzähle nur, was ich geſehen habe. 

(Ein nettes Ballabenteuer.) Die Barifer Vitriol⸗ 
manie, die von der dortigen öffentlichen Meinung eher gehätſchelt 
als verdammt zu werden ſcheint, zeitigt immer größere Ungeheuer ⸗ 
lichkeiten. Wie man der „W. A. Ztg.“ ſchreibt, fand in Paris 
vor einigen Tagen ein Kränzchen ſtatt, dem auch Fräulein Marie 
Bartet, Tochter eines Beamten, beiwohnte. Als der Cotillon heran⸗ 
kam und die Paare Aufſtellung nahmen, ſah das Fräulein mit 
Schrecken, daß ſie nicht engagirt werde; ſämmtliche Herren bis 
auf einen jungen Mann, Mr. Dumont, der an einem Thürpfoſten 
lehnte, nahmen an dem Tanze theil. Sie bemerkte noch, wie ein 
Komiteeglied auf Mr. Dumont zuſchritt und ihm etwas zu⸗ 
flüſterte. Der Mann blickte auf das Mädchen, ſchüttelte dann 
kaum bemerklich den Kopf und verblieb auf ſeinem Platze. Als 
Mr. Dumont am nächſten Tage ſein Bureau verließ, harrte eine 


verſchleierte Dame ſeiner und ſchleuderte eine Flaſche voll Vitriol 


nach ſeinem Kopfe. 


Mr. Dumont ward nur leicht verletzt; in 
der Attentäterin erkannte man Fräulein Bartet, 


die ſich ruhig 


zur Polizei führen ließ und dort ſagte: „Er hat mir geſtern vor 
zweihundert Perſonen eine tödtliche Beleidigung zugefügt, wäre ich 
ein Mann, hätte ich ihn zum Duell gefordert, 
andere Weiſe meine Revanche haben“ 


ſo mußte ich auf 


Für die Redaktion verantwortiih: Pau 


elegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 12 März. 


em III | 1278.86 


Fonds: ziemlich feſt. 

Ruſſ. Banknoten - 204—30] 204—15 
Warſchau 8 Tage 204 — 10020390 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 101-40 101—10 
Poln. Pfandbriefe 5% 5 63—90] 63—80 
Polu. Liquidationspfandbriefe 57—600 57—50 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2 / 103 102—50 
Poſener Pfandbriefe 4% . 102—20| 102—20 
Oeſterreichiſche Banknoten 162—10 162 —20 
Weizen gelber: April⸗Mal , 155 —50156—50 


omorowski in Tborn. 


Septemb.⸗Oktob. 165 — 50167 
loko in Newyork 94 ¼ 95 
Roggen: lolo 134 135 


April⸗Mai 136—70]137—20 
Mat- Juni 138—25 138 — 50 
Stptemb.⸗Oktob' 141—50 142 
Rüböl: April⸗Mai 5 44 43—90 
Septemb.⸗ Oktober 46 —20 46—10 
Spiritus: loko .. 36—300 36—20 
D 37—70 37-50 
Juli⸗Auguſt 8 N 38—90 39—50 
AuguftsSeptember - . 22. 40—40| 40 10 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 


Börſenberichte. 
Danzig, 11. März. Getreide⸗Börſe. Wetter: Nachts leichter 
Froſt, am Tage Thauwetter. Wind: NW. 
Weizen verkehrte für Tranſitwaare in ſchwacher Frage zu unveränderten 
Preiſen, dagegen war inländiſcher begehrt und voll behauptet. Vezahlt wurde 
für inländiſchen bunt 125pfb 149 M, hellbunt bezogen 122pfd 146 M, 
hellbunt krank 124 5pfd. 148 M hellbunt 122 Zpfd 149 M., 123pfb. 150 
M., 126pfd. und 127pfd. 152 M., 127pfd. 153 Sommers 114pfb mit Ge- 
ruch 140 M., 130pfd. 158 M per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit 
blaufpigig 113pfd. 109 M., 126pfd. 124 M., bunt bezogen 122pfd. 120 M., 
125pfd. 130 M., bunt 118 4pfd 116 M., 124 5pfo 132 M. hellbunt krank 
110pfd 115 M., 117 8pfb 126 M., 121pfd. 128 M., hellbunt 121pfd und 
123p5fd 132 M., 124 5pfb 134 M. 124pfd 135 M., weiß 121 2pfo 133 M., 
120 lpfd 134 M., bunt glafig 128 9pfd 137 M., hochbunk 127 Spfd 140 M, 
128 gpfdö 141 M. per Tonne Für ruſſiſchen zum Tranſit bezogen krank 
115pfd. 115 M., roth 121pfd 135 M. 124pfd 138 M per Tonne. Termine 
April-Mai 136 50 M bezahlt, Mai⸗Juni 138 M. bez. Juni⸗Juli 140 50 N. 
Br, 140 M. Gd, Juli⸗Auguſt 142 50 M. Br., 142 M. Gd. Sept.⸗Oktbr. 
144 50 M. bez 1 135 M. 

Gerſte iſt bezahlt inländ kleine 107pfd. 116 M., große 111pfd. 126 M. 
per Tonne. 


Hafer nur in guter Waare begehrt, abfallende ſchwer verkäuflich, bezahlt 
iſt für inländiſche 120, 122, 126 M. per Tonne 


Königs berg, 11. März. Spiritus bericht Pro 10,000 
Liter pet ohne Faß. Loco 3575 M. Br. 35,50 M. G, 35,50 M. bez., 
pro März 36,00 M. Br, 35,50 M. Gd., — — M. ba, pro Frühjahr 
37,50 M., Br. 37,00 M. Gd., — — M. bez, Mal-Juni 38.25 M. Br, 
—.— M. Gd, —,.— M bez., pro Juni 39,00 M Br., —,.— M. 

pro Juli 39,50 M. Br. 39,00 M. Gd., 39,00 M. bez., 


d., —.— M. bez, 
pro Auguſt 40,25 M. Br., 39,75 M. Gd. —,.— M. be pio September 
41,00 M. Br 


—.— M. Gd, —.— M. bez 

(Rumänſiſche 6 pCt. Staatsanleihe von 1880. 
Die nächſte Ziehung findet am 1. April ſtatt. Gegen den Cours⸗ 
verluſt von ca. 5 pCt. bei der Auslooſung übernimmt das Bank ⸗ 
haus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die 
Verſicherung für eine Prämie von 7 Pf. pro 100 Mk. 


e Beobachtungen. 


11. 2hp| 765.3 |— 0.8 N® 
10hp 765.1 |— 6.5 N. 
12. 6ha | 764.6 — 8.9 N, 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 12. März 1,95 m. 
1 e Nachrichten. 


Sonntag (Invocavit) den 14. März 1886. 
In der altſtädtiſchen⸗evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jakobi. 
Vorher Beichte; Derſelbe 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

In der neu 1 Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Cand. theol. dt. 
Beichte nach der Predigt. 
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Vormittags 11 ¼ Uhr Militär⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
Vormittags 9 uhr: Herr Paſtor Rehm. 


eute Nachmittag 
6 Uhr hat Gott 
Frau, MR 
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ach kurzem Leiden 
e zu ſich gerufen. 1 
Thorn, den 11. März 1886. 
Der trauernde Gatte 
und Kinder. 
Die Beerdigung findet den 15. 
d. Mts., Nachm. 3 Uhr ftatt. BA 
Bekanntmachung. 

Das der Stadtgemeinde Thorn ge⸗ 
hörige, ca. 30 Ar große Stück Sand⸗ 
land zu Bromberger Vorſtadt, welches 
nördlich vom neuen Lazareth, weſtlich 
vom Schwartzkopf'ſchen und öſtlich vom 
Voigt'ſchen Grundſtücke begrenzt wird 
und ein Dreieck bildet, ſoll auf 3 Jahre, 
vom 11. April 1886 bis dahin 1889 
zur landwirthſchaftlichen Nutzung an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Lizitations⸗ 
termin auf 

Montag den 15. März 

Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch einge⸗ 
laden werden. 

Die Pachtbedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 23. Februar 1886. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Der Kämmerei⸗Haupt⸗Etat der Stadt 
Thorn für das Rechnungsjahr 188687 
wird gemäß § 66 der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 acht Tage lang 
und zwar vom 3, bis einſchließlich 15. März 
cr. in unſerem Calculatur- Bureau 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
der Gemeindemitglieder offen liegen, 
was hierdurch bekannt gemacht wird. 

Thorn den 6. März 1886. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Zur Verdingung der laufenden 
Maurer⸗, Zimmer⸗, Töpfer⸗, Klempner⸗, 
Schloſſer-, Glaſer⸗, Tiſchle r-, Maler: 
und Dachdecker⸗Arbeiten für das Etats⸗ 
Ich 1886/87 iſt ein Submiſſionstermin 
au 
Sonnabend d. 20. d. Mts. 

Vormittags 11 Uhr 
im Bureau der Garniſon-Verwaltung 
anberaumt. 

Bedingungen und Preisverzeichniſſe 
ſind im genannten Bureau einzuſehen. 

Thorn, den 12. März 1886. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 

Die zum Vermögen der hieſigen St. 
Johannis⸗Pfarrkirche gehörigen Grund⸗ 
ſtücke Altſtadt Thorn Nr. 229 und 230 
ſollen meiſtbietend verkauft werden, 
wozu 
Montag den 22. d. Mts. 

Vormittags 10 Uhr 
Termin anſteht. 

Die Lizitationsbedingungen liegen im 
Pfarrhauſe zur Einſicht aus. 

Das Grundſtück Nr. 230 eignet ſich 
zu einem kaufmänniſchen Geſchäft, wozu 
es auch gegenwärtig benutzt wird. 

Thorn, den 12. März 1886. 

Der Kirchen⸗Vorſtand 
zu St. Johann. 

Die cirurgiſche n 

Privatheilanstalt 
des Pr. L. Szuman in Thorn 

Annenſtraße Nr. 179 
ſucht eine geübte 

Krankenwärterin, 
die geläufig polnisch und deutſch 
ſprechen kann. 
Unterleibskrankheiten, 
Gelhlehtskrankheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, gettnäſſen, Blutharnen, Blafen- 
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angewandt und ſtets vorzügliche Erfolge erzielt, fie hat bei einigen die Fehler der 


Offerire 


Suppen, Str. Gänseleber- u. Wild-Pasteten, Trüffel- u. 


a 30 bis 40 Pf.) verabreicht werden. 


sämmtliche Colonial-Waaren, 


sowie auch die verschiedensten 


Delikatess-Artikel, 


Fleisch-, Fisch- und Gemüse-Conserven: Hummern-, Schildkröten- und Oxtail- 


Saucen, Extracte, Gelees, ff. Prov. - Oel, fr. Montards- und Vinaigre - Käse in 
versch. Sorten, eing. und trock. Pilze, ff. Thee’s, Bisquits, Pumpernikel, Kron- 
prinzbrödchen, Souchard’sche Chocoladen, in Früchten: Apfelsinen, Citronen, 
Mandarinen, Blumenkohl, Maronen, Teltower Rüben, 

Schaalmandeln, Datteln, Feigen, cand. Früchte. 


In Marinaten: fr. Neunaugen, mar. Aal, russ. Sardinen, Anchovis, ferner auch 


ger. Lachs, Aal, fr. Sprotten, Bücklinge, ff. astr. Caviar, Wild und Geflügel, 
Auf Bestellung frische Seefisohe, Austern eto. eto. 

Alte ff. Weine auf Lager, wie auch bill. Rothwein von 1,25, Rheinwein 1,50, 

Mosel 0,85, imit. Champagner von 3,00, herbe Ungarweine von 1,25 bis zu 

den ff. Sorten 1840er Jahrganges, ferner fr. Cognac's, 

wie Hamb. und Bremer Cigarren und Papirossen. 


Neben dem Colonial-Waaren-Geschäft befinden sich 


fünf Gesellschaftszimmer, 


in welchen auswärtige Biere, Weine etc. und warmes Essen (Frühstücks-Portionen 


A. Mazurkiewicz. 
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Cervelatwürste, Bouillon- 


frische Traubenrosinen, 


fr. Liqueure, ff. Import-, 
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Oscar Friedrich, Juwelier 


Thorn. 

Habe meine Werkſtatt für Neuarbeit und Reparaturen 
noch zur Verſilberung von Alfenideſachen ſelon fur vie größten 
Aufträge eingerichtet. Es wird mein Beſtreben ſein, auch in dieſer 
Hinſicht mir das Vertrauen eines hochgeehrten Publikums zu erwerben, 
indem ich dauerhafte Arbeit und ſolide Preiſe zuſichere. 


Altes Gold und Silber wird in Zahlung genommen. 
Hochachtungsvoll 


Oscar Friedrich. 
LX MUM 


\ Photographie. 


In meinem Atelier an der Mauer 463 werden jetzt als Spezialität 
nach einer neuen Methode, auch nach eingeſandter Photographie 


Portraits in Oelfarbe 


retouchirt. Dieſelben find von vorzüglich ausgeführten Oelgemälden 
nicht zu unterſcheiden. Die Preiſe ſind für 
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8 /: Lebeusgröße Mark de 
7 L LL * 
7 * ILL 25. 
N Boudoirformat „ 12. 
N Cabinetformat „ 
N A. Wachs. 
[6] 


0 000 


Schutz der Haut!! 5 
Erzielung eines feinen und zarten Teints! 


5 Atteſt, betreffend den Erfolg nach dem Gebrauch der Johann Hoff'ſchen PR 

Malz⸗Kräuter⸗Toiletten-Seiſe und aromatiſchen Malzpomade. ö } 4 
Für die Kopfhaut ift die Hoff'ſche Malz⸗Rräuter⸗Pomade unentbehrlich. Sie er; 
zielt bei anhaltendem Gebrauch eine ganz reine, geſunde Kopfhaut und befähigt fie, ein 
ſcchönes, ſeidenähnliches Haar zu erzeugen. h 95 
N Ich habe Ihre Malz⸗Kräuter-Toiletten-Seife bei mehreren meiner Hautkranken 


Haut |Miteffer] korrigirt und einen feinen Teint erzeugt 

55 Dr. Weinschenk in Stolp. 3 
An die Kaiserl. und Königl. Hof-Malz-Präparaten-Fabrik 5% 
PN des Herrn Johann Hoff. Hoflieferanten der meisten ! 


5 Fürsten Europas, in Berlin, Neue Wilhelmstr. 1. 
5 Preise ab Berlin: 1 Stück Malz⸗Kräuter⸗Seiſe 50 Pf, 75 Pf. und 1 Mk., bei f 
Entnahme von 6 Stück Rabatt. — Malz⸗Pomade à 1½ und a 1 Mk. Unter 3 Mk. 
keine Verſendung. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei N. Werner. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien IX., Porzellangaſſe Nr. 31a, 
heilt gründlich und andauernd die ge⸗ 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſache 
und Heilung.“ (12. Auflage.) Preis 1 M. 


Hypotheken- 
Gapitalien! 


u denſelben Bedingungen, der- 
. — Beleihungsgrenze, wie 
ſolche von Berliner, Bremer, 
Roſtocker ꝛc. Agenten durch 
Annoncen und Zuſchriften em- 
pfohlen werden, werden für 
eine Proviſion von ½ bis 
300,000 Mark, , für höhere 
Summen in fürzefter Zeit be⸗ 


chafft. 
Georg Meyer-Thorn. 


Kohlen, 


beſte oberſchleſiſche, aus der Grube 
„Wildenſteinſegen“, 


empfiehlt Franz Zährer, 


Eiſenhandlung am Nonnenthor. 

uſſiſche Sardinen, à Faß 

Mk. 2,25, ff. Bratheringe, 40 Stück 
Inhalt, à Faß Mk. 2,50 bei 

Joseph Bry, Weißeſtr. Nr. 77. 
Mehrere tüchtige 


— 


werden ſofort für dauernde Beſchäftigung 
nicht unter 18 Mark. 
F. Eberhard 
W Suche zum 1. April einen 
verh. evangel. 
der Empfehlungen beibringen kann. 
Meyer zu Bexten 


geſucht. Lohn bei guten Leiſtungen 
Bromberg. 
Kutscher, 
Griewe b. Unislaw. 


1 filb. Armband WE | 
ift verloren. Gegen Belohnung ab 
geben Altſt. Markt 156. 
Heute Sonnäben 

Abends 6 Uhr: 


„ Jriſhe 
Grütz-, Blut-. 
eberwürſtchel 
Benjamin Rudolph - 
Schuhmacherſtraße 427. 
Pit} „beſtehend 3 Zimme 
1 Cutter, Ballon nal De 
vermiethen beim wanne 


Roeseler, Gr. Moder, v. d. Leib. II 
möb. vord. J. n. K. b. I. Apte# 


verm. Neuſt. Markt 145. 1 Tief 
r. Gerberitraße 267 b eine Won 
3 Zim., Küche mit Waſſerlene 
vom 1. April zu verm. W. Thoben, 
En fein möbl. Immer nebit Naben, 
und Burſchengelaß, bis jetzt 15 
Herrn Lieutenant v. Plotzki bewohſl 
iſt vom 1. April ab zu vermiethen gl. 
Schuhmacherſtraße 2“ 
(Ei freundliche Wohnung im ee 
Haufe zu vermiethen Neuftadt 


230A, Jakobsſtraße. Ozarneokk 
Zur Uuterſtützung Arme 


mit Lebensmitteln u. Brennhe 
während des Winters find eingegangen 
Im II. Bezirk pt: 
durch die Herren G. Riefllin, O. Plong, b 
K. & K. 40 Mk., Frau Kuntze 10 910 
Meyer 5 Mk., Jungk 5 Mk, Ken 
3 Mk., Nathan Gottlieb 1 Mk, M, 
Herbſt 1 Mk., A. Elkan 1,50, is 
A. Herzberg 50 Pf., Gottlieb Nie 9 
6 Mk., J. Buszezynski 2 M, | 
Wegner 2 Mk., Pfarrer Shmeja ? | 
Grillo 3 Mk., Hugo Güſſow 50 Ri 
Emil Hell 1 Mk., O. Bartlewski ! ji, 
S. Meyer 2 Mk., Hugo Claaß 3 % 
Rechtsanwalt Werth 3 Mk., M. al 
lowitz 1,50 Mk., Jacob Siude 3 
1,50 Mt, H. Jacobſohn 3 Mi 
Keil 3 Mk., Ferd. Falk 3 Mit, 
Müller 5 Mk., H. Loewenberg 3 
F. Menzel 3 Mk., Nathan Cohn 3 fi 
3. Jacobſohn jr. 10 Mk., Topor ah 
Felſch 3 Mk., M. Grün 2 Mk., Lud, 
Leiſer 3 Mk., J. Meng 10 h 
Marcus Henius 10 Mk., See 
Hausdorf 2 Mk., Ernſt Wittenber 
Pf., E. Schumann 3 Mk., L. Borch, 
und Co. 5 Mt., Hugo Dauben IC af 
Carl Matthes 5 Mk., ©. Hirſ 
5 Mk., Bernhard Leiſer 3 Ait, gehn 
Pichert 3 Mk., Spieß 1,50 Mk., 
Tarrey 2 Mk., R. Steinicke 3 ah 
A. Strelezki 50 Pf., J. Arenz 15 60 
Louis Hirſch 50 Pf., J. Askaute wol 
Pf., Leopold Jacoby 1 Mk., Maj ev 
i Mk., Frau Siewert 1,50 ME, a 
muel Wollenberg 1,50 Mk., ger 
May 1 Mk., Frau Simon LU g. 
Mk., Raphael Wolff 50 Ja 3 
Höhnke 2 Mk., Frau Eliſe Schu 
Mk., N. N. 50 Pf., N. N. 5 on 
E. R. Hirſchberger 2 Mk., M. 
feld 3 Mk., Herm. Borchardt 3 en 
Dr. Szuman 3 Mk., Dr. 6 
3 Mk., Frau Stadtrath Schwarz Leyſe 
Benno Richter 3 Mk., Meyer Piel 
1 Mk., Szezypinski 1 Mk., 5 
50 Pf., A. Weynerowski 1 en 
Rechtsanwalt Gimkiewiez 15 Mk., Zach! 
Wolf 5 Mk., Georg Voß 3 Mk. 
L. Kaliſcher 3 Mk., J. Schwerin g 
v. Slaski 5 Mk., Amtsrichter Lipp 9 
3 Mk., Guſtavr Meyer 3 M, 3 f 
1 Mk., Frau Rentier Streich? mh, 
Verlooſung durch Künnecke jr. 1 . 
M. A. Szymanski 10 Pfd. uch J | 
B Janke 6 Pfd. Mehl und 1 
Erbſen, Leſſer Cohn 6 Paar er 9 
A. Zippau 6 Pfd. Mehl und iel 
Erbſen, A. Pittke 2 Ctr. K. sp? 
A. Cohn 10 Pfd. Erbſen und ! 
Mehl. 


0 
Weitere Beiträge, inebeſon de. nich 
von denen, die durch die Samm 2 
angetroffen wurden, bitten wir a 
* 
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Kuntze & Kittler Alina 
F. Raciniewski, Neuſtad 
gefl. abgeben zu wollen. 


Das Komitee. 


KEaäglicher Kalender 


" und Mierenleiden behandle brieflich nach ee e eee f 2 
N) neuer ER Ah Methode mit | eee al Fee ine gut empfohlene, an⸗ a | E 2 
400 PAR itt 1 N 8 I, 22 enn ee * 0 * I 2 } 
10 Fran re en Lungen- und Halskranke, Schwindsüchtige und ſpruchsloſe E 8 E 
N In allen heilbaren Fällen garantire an & sthma Leidende werden auf die Heilwirkung der von Er ie erin 18 6 1 
4 für den Erfolg und ſtehen Proſpekte mir im Innern Russlands entdeckten Medicinalpflanze, nach meinem Mat d — 21 9 9 
Bi und Atteſte gratis und franko zur Namen „HOMERIANA“ benannt, aufmerksam gemacht. Die Bro- mit Sinn fuͤr häusliche Beſchäfti⸗ 14 15 16 17 18 1 
N Verfügung. (Briefporto 20 Pf.) schüre darüber wird kostenlos und franko zugesendet. Das Packet ) 0 F oder 1 21 22 23 24 25 20 — 
| Dr. Westeroth Homeriana von 60 Gramm, genügend für 2 Tage, kostet 1 M. 20 Pf. ung ſucht von ſofort oder 1. 28 29 30 31 — 7 3 
1:Binningen (Schwei Ich warne vor Ankauf der von allen anderen Firmen offerirten, pril Stellung. Nähere Aus⸗ e eee, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz). 0 8 x : April 9 
ern constatirt unechten Homeriana-Pflanze. a kunft ertheilt Büͤchdruckereibeſitzer 4 5 6 78 16 11 
er Echt zu 3 ur allein Seen 7 5 ich) C. Dombrowski, Thorn. 1112 1314 je 23 i 
aul Homer in Triest (Oesterreich, 7 20 21 — 
Weiss-Klee | Entdecker und Zubereiter der allein echten Homeriana-Pflanze, 1 ordentl Han gdiener 1 5 27 28 29 a 1 
mm marlenhof p. Schön ſee zu verkaufen. Merrell | Tann he melden Altſtädt. Markt 156. Mai... —— 


Druck und Verlag non 6. Dombrowski in Thorn. 
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